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Sriefträgern, too fid) einen Srief um bie ©rb=

tugel ijerum reichen. Siefelbe fchroebt auf einer
SBoltc, bie aus Stein gefdpiißt ift. Stan tann fid)
bort pf)otograpt)ieren laffen unb roirb nachher in
einem ©lastäftlein 3ur Sdßau geftellt. 3m §iitter=
grunb ergebt fid) I) inter einem ©ebüfd) bie kleine
Sd)an3e. ©s ift aber tein SBirtstjaus bort.

2Bir fd)auten bann nod) bem SBerïebjrspotisiften
auf einem großen ^3Iatj 3U. ©r ift ettoa breitjunbert
Steter lang, ©r rointt allen fieuten, aud) roenn er
fie nid)t tennt. SBenn fie hinübergegangen finb,
läßt er ben 93ertet)r roieber los. Siefer befteht
aus 3Jiotorfal)r3eugen unb Srarn. Sas Srarn
toftet nur 30 ober 40 Etappen. Stan muh es aber
bar be3al)len. 3« ben 5turoen muf3 man fid) heben,
fonft fdjlingget es einen hinaus. Sie fieute fteigen
hinten ein unb oorne aus. Sie finb alle grün
angemalt. 3" 3ürid) hingegen finb fie blau.

Sont oielen 3ufd)aueit ermübeten urtfere Seine
unb oerfagten ihre Sienftbarteit. Aud) gfpürten
mir ben langen Sippel. Sas ©reti §uber hatte
Slateren an ben grüßen, roeil bie Sdjutje ripften.
Siefelben roaren fo groß roie ein 3a>eifräntler.

Als mir roieber 3uhaufe antamen, ftür3te ein
majeftätifcher ÏBoItenbrud) oom §immel. 3u
biefem 3®ede roaren unfere ©Itern mit einem
Schirm herbeigeeilt, um uns mit bemfelben
trodenen grußes heim3iibringen. Sem Steiner
Sari feine §anborgeI ging nid)t mehr. Sas £od),
bas er im Saig hatte, roar brum immer größer ge*
roorben unb gabbeshalbïeinen Son mehr oon fid).

Samit roar bie Schulreife 3U ©übe, aber ber
fiehrer fagte, roir müßten noch einen Auffaß über
biefelbe fchreiben. Saburd) ift bod) noch ein
Sdjroermutstropfen in ben Secher gefallen. 3<h

hatte faft 3roei Stunbeti an bemfelben 3U gnagen.

Diannette in ber „Sunfeltammer"

Atibré Orban, ein junger tarifer Sdjriftfteller,
befaß einen Safabu Diannette, auf beffen ©eießrig*
teit er nid)t roenig ftol3 roar, ©ine ïleiite ©rbfcßaft
oerfeßte ihn in bie glüdlid)e Sage, fid) einen längft
gehegten SSunfd) 3U erfüllen unb eine Seife nad)
bem Süben 311 unternehmen. Uber roo follte bie
getreue Satinette folange bleiben? ©r tonnte fie
bod) unmöglich mit fid) in 3talien herumfdjleppen.

3n feiner Serlegenheit ging Orban 3U bem Se=
fißer bes itaffeeßaufes, in bem er 3U oertehren
pflegte, unb bat ihn um bie ©efälligfeit, ben Sögel
für bie 3eit feiner Abroefenßeit ©aftfreunbfchaft
3U gewähren. St. ©ollarb roar gern ba3u bereit,
Sannette 30g bei ihm ein, unb Anbré Orban reifte
beruhigt ab. Ser Siafabu roar 3unäd)ft für einige
Sage bie Attraîtion bes Saffeehaufes, aber fein
lärmenbes SBefen fiel ben ©äften balb auf bie
Seroen, unb §err ©ollarb tourbe erfud)t, bas läftige
Sier roieber fort3ufchaffen. Aber roohin bamit?
Sonnettes burchbringenbe Stimme fd)allte ja
burd) bas gan3e §aus. Sa fiel §errn ©ollarb ge=
rabe noch 3U rechter 3eit ein, baß üanarienoögel
im oerbuntelten Saum nid)t 3U fingen pflegen.
Alfo roürbe auch roohl Sannette, bes Sageslidßtes
beraubt, ihren „Schnabel holten". Streitfalls
tonnte ber Serfuch nid)t fchaben, uttb fo tourbe
benn ber Safabu in einen tieinen buntlen Saunt
gefperrt, beffen Sür bie bem ©nglifcßen entlehnten
beiben Sudjftabett W. C. 3ierten. §ier brachte
Sannette nun bie näd)ften 14 Sage 3U, in ihrer
©infamteit nur burd) gelegentliche Sefudjer ge=

ftört. ©nblidh tant Anbré Orban aus gfloren3 3u=
rüd. Soch fpät am Abenb holte er fid) ben geliebten
itatabu, ber aber 3U feinem Sefremben gan3 gegen
feine ©eroohnheit ftill unb ftumm bafaß unb tei=

nen £aut hören ließ. Sod) als am näcßften Slorgen
Orbans ifjausroirtin an feine Sammertür tlopfte,
um 3U melben, bas gftühftüd ftehe bereit, hatte
Sannette bie Sprache roieber gefunben. fiaut unb
beutlich antwortete fie auf bas Slop fen: „23e=

feßt !" - Ser Aufenthalt in ber Sunteltammer roar
alfo nid)t gan3 oergeblid) geroefen.

3m trauten Jj)eim

Sie näht, er lieft bie 3eitung. ©s ift ein aus*
gefprochen ftiller §eimabenb. Sa fagt fie: „2Beißt
bu, es roäre fehr nett, roenn bu mir etroas oor*
lefen roürbeft, roährenb ich nähe."

Sa brummt er: „Stachen roir es lieber um=
gelehrt; bu nähft mir etroas oor roährenb id) lefe."

*

„Sünna, roiffen Sie nicht, baß man in beffern
Käufern bie Sriefe auf einem Sablett herein*
bringt?" „©eroiß, gnäbige grau - aber id) roar mir
nicht tlar barüber, ob Sie es müßten !"

Briefträgern, wo sich einen Brief um die Erd-
kugel herum reichen. Dieselbe schwebt auf einer
Wolke, die aus Stein geschnitzt ist. Man kann sich

dort photographieren lassen und wird nachher in
einem Glaskästlein zur Schau gestellt. Im Hinter-
gründ erhebt sich hinter einem Gebüsch die Kleine
Schanze. Es ist aber kein Wirtshaus dort.

Wir schauten dann noch dem Verkehrspolizisten
auf einem großen Platz zu. Er ist etwa dreihundert
Meter lang. Er winkt allen Leuten, auch wenn er
sie nicht kennt. Wenn sie hinübergegangen sind,
läßt er den Verkehr wieder los. Dieser besteht
aus Motorfahrzeugen und Tram. Das Tram
kostet nur 30 oder 4V Rappen. Man muß es aber
bar bezahlen. In den Kurven muß man sich heben,
sonst schlingget es einen hinaus. Die Leute steigen
hinten ein und vorne aus. Sie sind alle grün
angemalt. In Zürich hingegen sind sie blau.

Vom vielen Zuschauen ermüdeten unsere Beine
und versagten ihre Dienstbarkeit. Auch gspürten
wir den langen Tippel. Das Ereti Huber hatte
Blateren an den Füßen, weil die Schuhe ripsten.
Dieselben waren so groß wie ein Zweifränkler.

Als wir wieder zuhause ankamen, stürzte ein
majestätischer Wolkenbruch vom Himmel. Zu
diesem Zwecke waren unsere Eltern mit einem
Schinn herbeigeeilt, um uns mit demselben
trockenen Fußes heimzubringen. Dem Steiner
Kari seine Handorgel ging nicht mehr. Das Loch,
das er im Balg hatte, war drum immer größer ge-
worden und gab deshalb keinen Ton mehr von sich.

Damit war die Schulreise zu Ende, aber der
Lehrer sagte, wir müßten noch einen Aufsatz über
dieselbe schreiben. Dadurch ist doch noch ein
Schwermutstropfen in den Becher gefallen. Ich
hatte fast zwei Stunden an demselben zu gnagen.

Nannette in der „Dunkelkammer"

Andre Orban, ein junger Pariser Schriftsteller,
besaß einen Kakadu Nannette, auf dessen Gelehrig-
keit er nicht wenig stolz war. Eine kleine Erbschaft
versetzte ihn in die glückliche Lage, sich einen längst
gehegten Wunsch zu erfüllen und eine Reise nach
dem Süden zu unternehmen. Aber wo sollte die
getreue Nannette solange bleiben? Er konnte sie

doch unmöglich mit sich in Italien herumschleppen.

In seiner Verlegenheit ging Orban zu dem Be-
sitzer des Kaffeehauses, in dem er zu verkehren
pflegte, und bat ihn um die Gefälligkeit, den Vogel
für die Zeit seiner Abwesenheit Gastfreundschaft
zu gewähren. M. Collard war gern dazu bereit,
Nannette zog bei ihm ein, und André Orban reiste
beruhigt ab. Der Kakadu war zunächst für einige
Tage die Attraktion des Kaffeehauses, aber sein
lärmendes Wesen fiel den Gästen bald aus die
Nerven, und Herr Collard wurde ersucht, das lästige
Tier wieder fortzuschaffen. Aber wohin damit?
Nannettes durchdringende Stimme schallte ja
durch das ganze Haus. Da fiel Herrn Collard ge-
rade noch zu rechter Zeit ein, daß Kanarienvögel
im verdunkelten Raum nicht zu singen pflegen.
Also würde auch wohl Nannette, des Tageslichtes
beraubt, ihren „Schnabel halten". Jedenfalls
konnte der Versuch nicht schaden, und so wurde
denn der Kakadu in einen kleinen dunklen Raum
gesperrt, dessen Tür die dem Englischen entlehnten
beiden Buchstaben ^V. L. zierten. Hier brachte
Nannette nun die nächsten 14 Tage zu, in ihrer
Einsamkeit nur durch gelegentliche Besucher ge-
stört. Endlich kam Andre Orban aus Florenz zu-
rück. Noch spät am Abend holte er sich den geliebten
Kakadu, der aber zu seinem Befremden ganz gegen
seine Gewohnheit füll und stumm dasaß und kei-

nen Laut hören ließ. Doch als am nächsten Morgen
Orbans Hauswirtin an seine Kammertür klopfte,
um zu melden, das Frühstück stehe bereit, hatte
Nannette die Sprache wieder gefunden. Laut und
deutlich antwortete sie auf das Klopfen: „Be-
setzt !" - Der Aufenthalt in der Dunkelkammer war
also nicht ganz vergeblich gewesen.

Im trauten Heim

Sie näht, er liest die Zeitung. Es ist ein aus-
gesprochen stiller Heimabend. Da sagt sie: „Weißt
du, es wäre sehr nett, wenn du mir etwas vor-
lesen würdest, während ich nähe."

Da brummt er: „Machen wir es lieber um-
gekehrt; du nähst mir etwas vor während ich lese."

„Minna, wissen Sie nicht, daß man in bessern

Häusern die Briefe auf einem Tablett herein-
bringt?" „Gewiß, gnädige Frau - aber ich war mir
uicht klar darüber, ob Sie es wüßten!"
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